
Verkündigung des Brautpaare verhreitet ſich das Gerücht daß die
Brautleute Halbgeſchwiſter ſeien Der heliche Qter der rau geſteh
bei neuerlichen Einvernahme zu, daß 4⁷ Emne eitlang als der
außereheliche QAter des Bräutigams gegolten habe habe IM der
Betracht kommenden Zeit mit der Utter des Bräutigams allerdings
g9e  H erkehr und über Verlangen der Kindesmutter Eenne Zeit
lang auch für das Hin geſorgt ſpäter aber habe die unterdeſſen ver
orbene Utter mehreren Perſonen, auch dem ne gegenüber mit
Entſchiedenheit anderen Mann als QAter bezeichnet Kann nton
und Amalia die Ehe geſtattet werden, wenn die rage kommenden
Perſonen die Usſage der Mutter eidlich beſtätigen? Nein Es bleiht
bei der Sachlage mindeſtens zweifelha ob nton und Amalia Ge
ſ

er ſind Nach CAII 1076 darf niemals die Eingehung
Ehe geſtattet werden, wenn Enn Zweifel beſteht bb die Brautleute ĩiͤM
der auf und abſteigenden Linie oder M erſten rad der Seitenlinie
verwandt ſind ürde die zweifelhafte Verwandtſchaft ernes Clteren
Ades der Seitenlinie rage kommen, ſo könnte nach Call 15 der
Biſchof dispenſieren (in 10 facti otest 0rdinarius 1 CS dispensare,
ummodo agatur de legibus, quibus Romanus OntITIeXx dispensare
solet).

Graz Dr Haring
der eiligen Kommunion auf künſtlichem ege

Von en Fragen E mit der endung der heiligen Kommunion
und dem enucharistieum Beziehung ſtehen iſt wohl die
heikelſte dieſe, ob man die heilige Kommunion auch auf künſtlichem
Wege alſo nicht auf dem Wege vom Uun zUum agen, ondern direkt
urch ärztliche Eröffnung der Speiſeröhre hindurch, wenn Ieſe
durch ankhei verſchloſſen iſt, empfangen Urfe Das vorzügliche
Werk des Profeſſors der brA der Gregorianiſchen Univerſität 3u
Rom, elix Ellb ., Tractatus 0—„moralis de Sacra-—
mentis luxta Codicem Juris Canonici (Taurinorum Ugustae 1

＋

2

172
welchem der Profeſſor der Moral der Univerſität nunsbruck Albert
Schmitt M der „Zeitſchrift für atholiſche Theologie“ 1923 60
mit Recht Eene ehr anerkennende Beſprechung widmet veranlaßt mich,
dieſ für die Praxis nicht gan  6 eltene rage 3 behandeln

Es OImm. vor, daß Speiſen durch den Mund nicht mehr den
agen überbracht werden können, weil die Speiſeröhre durch Eene ran
heit verſchloſſen iſt Dann mach  1 der Arzt von der ru her ene Oeff
nung die Speiſeröhre oder auch direkt den agen, QAmi. der Kranke
nicht durch Verhungern ſterbe. Wie auf dieſem Wege die Speiſen M
den agen überführt werden lönnen, das Tklärt der Arzt dann den
Angehörigen genau, indem EL ſelbſt die Speiſe dem Kranken zuführt.

habe den Fall ſelbſt erlebt nicht ungen Frau, 2 auf
dieſe Weiſe noch längere Zeit En erhalten werden konnte

Es entſtehen jetzt zwei Fragen: ſt der Empfang der eiligen
Kommunion auf dieſem künſtlichen Wege noch Eln wirkliches Akra⸗



685

ment, emingt der Kranke bei ſolchen Kommunion nicht
nUur den Leih Jeſu das iſt Unbeſtreitbar, da Je

ſus Unter der Geſtalt
des Brotes ganz und Ungeteilt gegenwärtig iſt und Uunter der Geſtalt
des Brotes den agen enntrt ondern empfäng CEL auch die
Gnaden, der Katechismus (Frage 532) als Wirkungen der hei
igen Kommunion aufzäd Wenn Eln eide, was En Zeiten
Konſtantinopel vorgekommen ſein ſoll kommuniziert dann empfäng
E ohne Frage wirklich den Leih e

ſu, aber EL empf ngt kein Sakrament
und keine na aus dieſer „Kommunion“ Aehnlich ware Ees unſerm
Falle enn die receptio Per 08 und die transmilssi0O Per 08 Stomachum
zum Eſen der Kommunion gehörte Darf ſolchen

die heilige Kommunion auf dieſem Wege geſpendet werden?
Zur Erkl Tung der erſten rage chickt ＋

42

0 421 fol

gende Darlegung voraus JQuidam Veteres t nonnulli,
equidem, recentiores dieunt Sacramentum UCharisticum ratiam 601.

kerre, dum SpecCles sunt OTe, antequam Stomachum tralieiantur.
Communis VSTO theologorum doctrina, onge VeTIOT 61 indubitanter *
amplectenda Ce 20 SaCTaII Nelll TEQUIII Ut Spedcies 16—

àSE Stomachum trallélantuUr 61 ràtlam tune 6onferri, quando
EFucharistia 81 Stomacho aut Saltem VII. Haese doctrina Ut dixi⸗
IſILUs, 81 onge VSIIOT t indubitanter amplectenda.

Hieraus zie0 den S  Ug, daß derjenige, welcher modo
miraculos0o SpeCles sacramentales OrSalla digestiva recipiat, wie ES

von der eiligen Juliana de Falconeriis Brevier 19
erzählt wird, wirklich kommuniziert und die Gnaden dieſes Sakramente
empfäng Denn N essentiam manduceationis NII allu requiritur uaul
receptio 6i⁴ 08 Slusque Stomachum traiectio, aber der modus
gu 10 fiat (in Stomachum tralectio) àaceidentalis tantum St ideoque
TCi naturam nullatenus mmutat Ferner ſei C5 Emn PTInCIplum theo-
ogieum O0mnibus Pprime notum Deus miracula mutihlla numquanl
kacit V Miraculosa sumptio Hucharistiae diei estque CTSE

sacramentalis, productiva OIILIUIII tfectuum, Qul sSunt PTOPIII
SAaCTGS SOIMNIMUNnI OILIS

Aus dieſen Darlegungen folgert E  0 alſo Auf die rage, bb
derjenige, Jul Specles oucharistieas Stomachum recipit artificola
modo, wirklich kommuniziere, iſt die sententia affirmativa onge VerIOTr
Die allgemeinere Lehre der Theologen ſagt 80⁴2 traiectio Speclierum

Stomachum (6onstituit essentiam manducationis, 20 Juamnl sumptio
intra 08 pertine tantum integraliter Die Entgegnung der dies
beſtreitenden Theologen erledigt EL alſo Verum quidem 81 deficere
11 CꝗasSsU et Usualem mandueandi Vol Ibendi rationem, 865—

merito supponendum 681 TiIiStum Ita institulsse 306 n·
2tum, Ut cComplectatur Ctlam Aln manducationem, Jua

acCéidentaliter mutetur ratio Soh⁴ta manducandi, 8Sed Juà mane
manducationis essentia.

„Theol.  2.  prakt Quartalſchrift“ 1923.



Nach di eV Darlegung, 8 überzeugend IW fragt ES ſich
Darf man auf dieſ künſtlichen Wege die heilige Kommunion ſpenden?
mne Verpflichtung zur Spendung und zum Empfang der eiligen Kom
munton beſteht keinenfalls. Denn C8 handelt ſich modus arti-

ficialis et inusitatus t dubius, alſo kann EL als obligatorius nicht
geſprochen werden. Die ongregatio OFficii wurde gefragt AN Viati-
GUIII ministrarl possit introducendo 84618 SDPeCles lrecte Stomachum
GUl medieo VIA infra pectus aperta 81t a0 Cibum t potum OXcipiendum
Sie antwortete 27 Fanner 1886 816U exponitur, 1101 expedire

Man hat us dieſer Antwort des 161uUm alſo gefolgert 60I-
artificiali modo Nungqguaà I administrandam, 6U OFfi-

GIUIII VIàtIGUM quidem OE modo administrari permiserit E.  0
beſtreitet mit Recht daß dies QAus der Antwort olg Denn 10u EXPESI
dire E nicht ES iſt jedem alle verboten und Ai TSESPOnSUII
particulare iſt keine lex generalis und weiters dieſe Kommunion⸗
ſpendung bringt nicht notwendig Ene Unehrerbietigkeit das

heilige Sakrament mit ich, weil 0  0  e die heilige Kommunion
auch MN Löffel, 22 mit Waſſer angefüllt iſt, hineingelegt und

den Mund des Kommunikanten gebracht werden darf Daß
die heilige Kommunion auf dieſem künſtlichen Wege notwendig ene

größere Unehrerbietigkeit egangen werde, als beim eben genannten
Gebrauch des Löffels, iſt doch nicht offenſi

—

Aus all dieſem zie ello, meines Erachtens mit Recht, fol
genden 2— Man darf die heilige Kommunion auf dieſem un
lichen Wege penden, wenn der Hranke ſie anders nicht empfangen
kann, dummodo absit perieulum POsTtivae Irreverentiae ETBG
88 Sacramentum Für die Praxis fügt EL folgenden Satz bei Fatemur
alnen 0eE periculum plerumque adesse; JuOcirCa Servanda
eSt regula tradita Officii, SCil. 11011 expedit, Ut infirmus ita
COmmunicet.

Den Fall daß ene Hranke nUuL auf dem Weg durch die künſtliche
effnung Uunter der Tu die Speiſe empfangen und ſo dem agen
zu  ren konnte, habe ich der Oberin un Krankenhauſes Bayern
erleé. Damals vor bald 40 Jahren) kam noch niemand der Gedanke

die heilige Kommunion auf dieſem Wege Für ſolchen all
Ordensſchweſter, wenn der Arzt oder die pflegende E  er

ſorgfältig ſo einrichtet daß der eiligen Hommunion bis 3zUm Ein
7700 durch teſe effnung die Speiſeröhre oder den agen nicht
die geringſte nehrerbietigkeit widerfährt würde ich auf run der
Darlegung von Cappello kein (Edenten tragen, die heilige Kommunion

penden, wenn die C  Er die dringende ausſprechen würde
Das ſetzt natürli boraus daß die Schweſter über den Qn. der rage
ſchon unterri  2 wäre Sie ſelbſt arüber aufklären würde ich nicht

ſolange die rage noch nicht amtlich entſchieden iſt
olgende Bemerkung mo ich noch eifügen. habe die Beweis⸗

führung von 0  32  0 überzeugend enannt. QAmi will ich nicht agen,
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daß die Beweiſe zwingen ſind 2  0 ſelbſt nenn dieſe Art
kommunizieren modus artifieialis t inusitatus et dubius ber
die Beweisführung ſtellt Enne sententia CTE probabilis hin, welcher
man nach den Regeln der bral der Praxis folgen darf, blange nicht
Elnne anerkannte Fachautorität die eweiſe vo  ändig widerlegt und
entkräftet oder das Lehramt der —6 das Gegenteil Als agendi
feſtgeſtellt hat Deshalb würde ich nicht einmal Prieſter tadeln,
welcher, wenn jede Unehrerbietigkeit das heilige Sakrament
E ferngehalten iſt ſolchen KHranken ber dieſe rage Uunter
richten und dann dement  rechend handeln würde, beſonders deshalb
eil der Fall ſehr ſelten iſt und ES ſich meiſten Todeskandidaten
handelt atürli mu C aber jede Gefahr des ergerniſſes für
andere gläubige Chriſten ausgeſchloſſen ſein, und dieſe Gefahr könnte
ſowohl der Sache ſelbſt, als der Art der endung, beſonders
eibliche Perſonen, liegen; Appello ſe chließt er ſeine Dar
legung mit den brten Fatemur amMen Eoe periculum (irreverentiae
ich füge bei: t scandali) plerumque adesse; Ser-
Vanda S8t regula tradita 1Cli, SCil. On expedit, Ut
firmus Ita COmmunlG6et

Um unſere rage zur praktiſchen arhei bringen, habe ich
üchtigen, gut katholiſchen Arzt befragt Die Verſchließung der

Speiſeröhre wird veranlaßt durch re enu von ätzenden Speiſen
und Medikamenten, Kompreſſion der Speiſeröhre durch Geſchwülſte
verſchiedener Art Die Verengung der Speiſeröhre ſitzt zumeiſt

agen und dem Uebergang der Speiſeröhre den agen Die
Oeffnung, E der Pzt dann macht, Uhr direkt den agen
In dieſe effnung ird dann ein Gummiröhrchen von bis

Cte hineingeſteckt. Dieſes Röhrchen leiht 1 der Oeffnung darin;
oben wird Eln leiner Trichter hineingeſteckt, und durch dieſen Trichter
und das Röhrchen wird dem agen direkt die flüſſige oder breiige Nah
rung zugeführt. Bei der Zuführung der Speiſe werden natürli das
Cl und das Hemd geöffnet, 0  E beſſer und vorſichtiger be⸗
ſorgen und Beſchmutzungen 3u verhüten. Weil jedo das Gummiröhrchen
wohl vor der effnung die Höhe ſteht, iſt die effnung der
Hleider und des Hemdes nicht notwendig.

Nach dieſer Darlegung iſt die praktiſche Ette Unſerer rage nicht
mehr ierig Es andelt ich, wohl ohne usnahme, ſichere odes⸗
kandidaten, alſo bei der endung der eiligen Kommunion das
Viatikum Da die Gummiröhre nur lichten DurchmeſſEL von bis

Millimeter hat, mu man von der eiligen 0 Eemn ſo leines
Stückchen abbrechen, daß Es, da ES noch ichtbar bleibt, EI Elne
SPeCles iſt dieſes Löffel mit Waſſer hineinlegen Und den nhalt
des Löffels den leinen Trichter hineingießen und ſo die heilige Kom
unton den agen überführen, und der Sicherheit halber Eein oder
weimal bloßes Waſſer den leinen Trichter nachgießen Jedenfalls
muß der rieſter, welcher auf dieſem künſtlichen Wege die heilige Kom⸗

44*
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munton pendet vorher ſich das Gummiröhrchen der Oeffnung genau
anſehen und mit nichtkonſekrierten artike Elne machen.

Da dieſer Zuſtand der Kranken bis Um Eintritte des Ene

längere Reihe von Monaten dauern kann, würde ich, auf Grund des
gier argelegten, kein edenten tragen, der des Todeskranken

dieſes atttum und dann auch öftere heilige Kommunion
Gewährung eiſten . den allermeiſten Fällen wird wohl
nicht angebracht ſein, den Todeskandidaten über die Frage auf
zuklären, beſonders dann nicht, wenn ES ſich Emne Perſon handelt,
E. ihrem (Cben praktiſch der 1* nicht gerade nahegeſtanden
hat, und enn die endung eines ſolchen Viatikums der Familie
und mgebung des Kranken vorausſichtlich Aufſehen Erreéegen würde

V.  venn  m wir das bisher Dargelegte zuſammenfaſſen und C be
c0  en, daß bei lichten Ctte des Gummiröhrchens von
drei Millimeter die Ueberführung der eiligen Kommunion den
agen mit moraliſcher Sicherheit nuL durch Einſpritzen geſchehen kann,
und dieſe Einſpritzung Ene irreverentia das heilige Sakrament
iſt, dann müſſen wir als praktiſches Eſu.

＋ mit 0  E agen

Servanda St regula radita OTficlii, 8Cil. 110OII expedit,
Ut infirmus Ita cCommunicet.

habe noch angeſehenen, gut katholiſchen Chirurgen befragt.
Man gebraucht au Gummiröhrchen von ſolcher lichter eite, daß die
Ueberführung der eiligen KHommunion mit moraliſcher Sicherheit
den agen erfolgt. Der agen verſpürt dieſe Ueberführung. Weil
jedo QAmt Emn rechreiz verbunden iſt Y ſich der Chirurg
teſe Ueberführung der eiligen Kommunion auf künſtlichem Wege
aus Es bleiht alſo bei der Entſcheidung des 161uUm NOn X“

éedire.
0  1ersh V417 Dechant Dr Ott
VIIL (Das Hindernis der chwägerſchaft.) Der katholiſche Eduard

ähren des Krieges durch Prokura mit der evangeliſchen del
heid ledigli bor dem evangeliſchen Religionsdiener ſeiner ſteiermärki
ſchen Heimat Eemne Ehe Nach dem ＋

ode der E will eL die eben

evangeliſche Anna die 15  ER der G atholi heiraten
G dieſer neuen Ehe außer ſi religio bei der geſchilderten Sach
lage Emn Hindernis entgegen? Kanoniſch Enn. Denn Ene Schwäger
chaft en  E nach CII. 97, §1, nULr Qus gültig Ehe Die wiſchen
Eduard und E aber war ungültig. Die affinitas honesta iſt

geltenden E nicht mehr vorhanden. Die publica honestas, die
Aus ungültigen Ehe en  2 (Can umfaßt bloß den erſten
und weiten rad der auf und abſteigenden Ainie. Staatlich ieg

Oeſterreich das Hindernis der Schwägerſchaft vor
Dr  —V Haring.Graz

IIIelegation zur Eheaſſiſtenz Aad instar a cCOOperatorum. Zu
dem der vorigen Nummer der Linzer „Quartalſchrift“ von QAus
vorgelegten Fall ſei folgendes mitgeteilt V Wallfahrtskirche,


